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Tschüss, Verbandsklage? Es lebe die Verbandsklage!
Die Folgen der Abschaffung des Verbandsklagerechts

In den letzten Monaten und somit auch 
während des Wahlkampfes zur Bundes-
tagswahl dominierten vor allem Themen 
wie Zuwanderung, die weltweite Sicher-
heitspolitik sowie Wirtschaft und Handel 
die öffentlichen Debatten. Wer wissen 
wollte, wie die Parteien zu Natur- und 
Umweltschutzthemen stehen, musste 
schon genauer hinschauen. 
Zwar wurden auch hier in den letzten 
Monaten sehr plakative oder populis-
tische Debatten geführt, sei es bei der 
Herabstufung des Schutzstatus des 
Wolfes oder gar bei der Forderung der 
AfD, alle Windenergieanlagen in Deutsch-
land wieder abzureißen, die die Haltung 
der Parteien zu Klima- und Artenschutz 
erahnen lassen. In der öffentlichen 
Debatte weitgehend unbemerkt, wird 
jedoch aktuell an der Demontage einer 
besonderen Errungenschaft unserer 
demokratischen Gesellschaft zum Schutz 
der Natur und zur Stärkung der Zivilge-
sellschaft gearbeitet. Hierdurch könnte 
die Stellung der Naturschutzverbände 

in der Gesellschaft vielleicht wie durch 
fast kein anderes rechtliches Instru-
ment geschwächt werden. Es geht um 
die Beteiligungs- und Klagerechte der 
anerkannten Naturschutzverbände. „Wir 
sind für die Abschaffung des Verbandskla-
gerechts bei Infrastrukturvorhaben.“ Ein 
kleiner Satz aus dem Wahlprogramm der 
Unionsparteien, der – sollte er umgesetzt 
werden – weitreichende Folgen für die 
Naturschutzverbände und den Schutz der 
Natur haben wird. 

Doch was hat es mit den 
Klagerechten auf sich?

Die Verbandsklage fußt auf verschiede-
nen Gesetzen. In Deutschland sind das 
vor allem das Umweltrechtsbehelfsge-
setz und das Bundesnaturschutzgesetz. 
Eigentliche Grundlage für diese Gesetze 
ist aber die Aarhus-Konvention, die vor 
30 Jahren nach der Einigung auf ein 
Rahmenpapier bei der Dritten Pan-Eu-
ropäischen Ministerkonferenz „Umwelt 

für Europa“ entwickelt, dann 1998 von 
eben dieser beschlossen und seither von 
47 Staaten ratifiziert wurde. Darunter die 
Einzelstaaten der EU sowie – seit 2005 – 
die EU selbst. Mit der Aarhus-Konvention 
werden die Rechte auf Information, 
Beteiligung und Klagemöglichkeiten als 
Rechte einer jeden Person zum Schutz der 
Umwelt auch für zukünftige Generatio-
nen erstmals im Völkerrecht verankert. 
Daraus folgt, dass jede Person berechtigt 
ist, Zugang zu Umweltinformationen zu 
erhalten und – bei persönlicher Betrof-
fenheit – auch ein Zuwiderhandeln gegen 
die Natur vor Gericht geltend zu machen. 
Da eine persönliche Betroffenheit von Pri-
vatpersonen in Umweltangelegenheiten 
nicht immer gegeben ist, wurde darüber 
hinaus den Umweltverbänden ein Kla-
gerecht zugestanden. Die umfassendere 
Möglichkeit der Umweltverbände, eine 
persönliche Betroffenheit in Naturschutz-
belangen geltend zu machen, ermöglichte 
dann einen weitreichenderen Zugang zu 
Gerichten als für Privatpersonen.
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EDITORIAL

Die Konvention mitsamt den folgenden 
Gesetzen war ein Meilenstein der Natur-
schutzgeschichte und führte nicht zuletzt 
dazu, dass Umweltverbände deutlich erns-
ter genommen wurden als zuvor. Die Stel-
lungnahmen der Verbände im Rahmen 
verschiedener Beteiligungsprozesse sind 
nicht nur Fachinformationen, die gerne 
auch in Bundestagsdebatten aufgegriffen 
werden, sondern führen in zahlreichen 
Verfahren schon weit vor jedem Rechts-
streit zu deutlichen Verbesserungen in 
Planungsvorhaben hinsichtlich der Be-
achtung von Naturschutzbelangen. Diese 
Wirkung können sie aber nur haben, 
da sie aufgrund der potentiell anschlie-
ßenden Klageverfahren auch inhaltlich 
ernst genommen werden. Denn oft genug 
werden Stellungnahmen von Verbänden 
auch jetzt bereits weggewogen. Bei einem 
Wegfall der Klagemöglichkeiten würde 
wohl kaum einer Stellungnahme noch 
Beachtung geschenkt.
Was heißt es also konkret für Rheinland-
Pfalz, wenn Klagemöglichkeiten gegen 
Infrastrukturvorhaben abgeschafft 
würden? Der NABU Rheinland-Pfalz 
bringt sich beispielsweise aktiv gegen 
den Lückenschluss der A 1 mitten durch 
ein Europäisches Vogelschutzgebiet und 
einen noch weitgehend unzerschnittenen 
Lebensraum ein. Außerdem beteiligen wir 
uns im Verfahren zum Ausbau der A 643 
durch den ein deutschlandweit einma-
liges Naturschutzgebiet gefährdet wird. 
Eine Beteiligung im Zuge der aktuell ge-
planten Vertiefung des Mittelrheins findet 

ebenfalls mit unserem Zutun statt. Jedes 
der genannten Verfahren würde ohne 
Verbandsklage ohne kritische Würdigung 
des Behördenhandelns vonstattengehen. 
Mit allen Folgen, die das für Natur und 
Umwelt hätte.

Ein Rechtsstaat  
auch für die Natur?

Aber sind die Verbandsklagerechte nur 
ein Druckmittel, das uns Verbänden ein 
scharfes Schwert zum Durchsetzen un-
serer Interessen in die Hand gibt? Nein. 
Klagerechte sind das Recht der Umwelt-
verbände, eine Stimme für die Natur zu 
sein, die keine eigene Stimme hat. Sie 
geben der Natur einen weitgehenden 
Zugang zu unserem rechtsstaatlichen 
System. Genehmigungen von Infrastruk-
turvorhaben können von Verbänden nur 
dann gerichtlich gekippt werden, wenn 
sie rechtswidrig erteilt wurden. Genauso 
werden Planungen nur dann verzögert, 
wenn unrechtmäßig Untersuchungen 
oder Maßnahmen zum Schutz der Natur 
unterlassen wurden. Die Verbands-
klagerechte sind also nicht mehr und 
nicht weniger, als die Chance für die 
Natur, vor Gericht gehört zu werden. 
Eine Abschaffung dieser Rechte, würde 
Genehmigungen weder rechtskonformer 
machen, noch Infrastrukturvorhaben na-
turschutzkonformer gestalten. Es würde 
lediglich dafür Sorge tragen, dass natur-
schutzrechtwidrige Genehmigungen im 
Rechtsstaat kaum mehr verfolgt werden 

können. Behördenhandeln unterläge in 
diesem Falle also keiner rechtsstaatlichen 
Überprüfbarkeit mehr.
Damit wäre die Abschaffung der Klage-
rechte für Umweltverbände nicht nur ein 
Schlag gegen die starke gesellschaftliche 
Stellung der Umweltverbände, sondern 
wirkte tatsächlich negativ auf das Fun-
dament jeder Demokratie, nämlich den 
Rechtsstaat. Der breite Zugang zu unab-
hängigen Gerichten und die Überprüf-
barkeit von Behördenhandeln zählen zu 
einem unumstößlichen Grundsatz einer 
demokratischen Gesellschaft.
Die Tragweite eines solchen Schrittes 
wäre also immens und eine Gesellschaft, 
die diesen Weg tatsächlich gehen will, 
muss sich entscheiden, ob sie nur Na-
turschutz für schöne Bilder und ohne 
Konflikte will oder ein stark rechtlich 
verankertes Recht, das der Natur zuge-
standen wird. Aber dann braucht es auch 
diejenigen, die befähigt sind, dieses Recht 
vor Gerichten zu vertreten. Wenn wir 
also gegen die Streichung der Verbands-
klagerechte protestieren, protestieren wir 
nicht nur gegen die Bagatellisierung unse-
rer eigenen Verbandsstrukturen, sondern 
auch gegen einen Angriff auf fortschrittli-
che rechtsstaatliche Prinzipien, in denen 
auch der Natur- und Umweltschutz fest 
verankert ist.

Ihre

Cosima Lindemann • Landesvorsitzende
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Seit Mitte 2023 besteht in Rheinland-Pfalz eine Koordinations-
stelle für Fledermausschutz unter der Trägerschaft des NABU. 
Das Projekt ist vom Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, 
Energie und Mobilität (MKUEM) Rheinland-Pfalz im Rahmen 
der „Aktion Grün“ gefördert und soll nicht nur als Anlaufstelle 
für Bürger*innen und Behörden fungieren, sondern auch die 
Datenlage zu Fledermäusen in Rheinland-Pfalz verbessern. Dem 
Ehrenamt kommt dahingehend eine wichtige Funktion zu, denn 
hier sind viele für den Artenschutz relevante Kompetenzen 
gebündelt.
Und auch die regionale Ortskenntnis ist hierbei nicht zu er
setzen. Die Koordinationsstelle bietet daher neben der Stärkung 
des Ehrenamtes durch Fortbildungen, Workshops und Aus-
tauschplattformen auch eine Fülle an Möglichkeiten, sich aktiv 
im Fledermausschutz einzubringen, an. Wir möchten hier gerne 
einige Projekte und Einsatzgebiete vorstellen und freuen uns 
über Unterstützung jeglicher Art. 

Das Graue Langohr sucht Quartierpat*innen

Die Grauen Langohren brauchen unsere Aufmerksamkeit. Sie 
gelten gemäß der Roten Liste der Säugetiere 2020 in Deutschland 
als vom Aussterben bedroht. Die Praxis des Fledermausschutzes 
in Rheinland-Pfalz macht immer wieder deutlich, dass der rein 
theoretische Schutz durch den Gesetzestext nicht ausreichend 
ist. Nach wie vor wird den Grauen Langohren ihre Unaufdring-
lichkeit zum Verhängnis und der Quartierverlust schreitet 
voran, denn die Versteckkünstler werden bei Sanierungen noch 
immer häufig übersehen. Daher sollte dringend die Kenntnis 
der Wochenstubenquartiere in Rheinland-Pfalz überprüft und 
aktualisiert werden. Hierfür sucht die Koordinationsstelle Ehren-
amtliche, die alte Quartiere aufsuchen, diese auf Nutzung durch 

Fledermäuse hin untersuchen und die Wochenstubenquartiere 
dauerhaft betreuen. Da es sich bei den Grauen Langohren um 
Kulturfolger handelt, deren Wochenstubenquartiere sich übli-
cherweise an Gebäuden befinden, ist hierbei auch eine sensible 
Aufklärung der Gebäudeeigentümer*innen gefragt. Die Koordina-
tionsstelle Fledermausschutz Rheinland-Pfalz bietet deshalb für 
interessierte Quartierpat*innen eine gesonderte Online-Schulung 
an.  

Wer sucht, der findet … Zwergfledermäuse

Die Zwergfledermaus gilt als klassische „Dorffledermaus“. Sie 
scheint als unsere am häufigsten anzutreffende Art allgegenwär-
tig. Und sieht man eine Fledermaus fliegen, ist die Wahrschein-
lichkeit ziemlich hoch, dass es sich um eine Zwergfledermaus 
handelt. Informationen zur Populationsentwicklung stehen 
dagegen überraschenderweise wenig zur Verfügung. Es kann 
davon ausgegangen werden, dass auch die Zwergfledermäuse 
einen negativen Populationstrend zu verzeichnen haben. Die 
entsprechende Datenlage ist jedoch lückenhaft. Dabei handelt 
es sich um unsere direkten Nachbarn, die es uns gar nicht so 
schwermachen, ihnen auf die Spur zu kommen. Aufgrund ihres 
ausgeprägten Quartierwechselverhaltens ist es etwas aufwändig 
sie zu zählen. Mit mehreren engagierten Augen- und Ohrenpaa-
ren sollte dies jedoch kein Problem darstellen. Beim sogenannten 
Morgenschwärmen kann man die aktuell besetzten Quartiere 
ausfindig machen, welche dann am selben Abend ausgezählt 
werden können. Für all jene, die mit den „kleinen Zwergen“ ins 
Schwärmen kommen wollen, erklärt die Koordinationsstelle in 

Helfende Hände für den Fledermausschutz gesucht

Graues Langohr (Plecotus austriacus)

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus)
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einer Online-Schulung, wie das Citizen-Science-Monitoring genau 
funktioniert und worauf zu achten ist.

 Fledermausbotschafter*innen und mehr
Nicht nur die Grauen Langohren suchen Quartierpat*innen, auch 
andere gebäudebewohnende Fledermausarten profitieren von 
aufmerksamen Artenschützer*innen. Die Koordinationsstelle 
bietet zusätzlich zu einem breiten Online-Fortbildungsangebot 
rund um den Fledermausschutz Mitte dieses Jahres wieder die 
Fortbildung zum*zur Fledermausbotschafter*in an. Hierbei 
handelt es sich um einen Wochenendworkshop, bei dem neben 
vielen theoretischen Inhalten auch praktische Anwendungsmög-
lichkeiten vermittelt werden. Der Workshop soll alle Aspekte des 
Fledermausschutzes beleuchten: Von der Biologie zum Gebäu-
deartenschutz, von Erfassungsmöglichkeiten bis hin zur Öffent-

lichkeitsarbeit. Interessierte hierfür können 
sich frühzeitig über Fledermaus@NABU-RLP.de 
anmelden. Die Details zum Workshop folgen in 
Abhängigkeit von der Nachfrage.
Unser Schulungsangebot wird regelmäßig auf 
unserer Homepage aktualisiert, die unter dem 
angegebenen QR-Code aufgerufen werden kann. Hier ist außer-
dem die Fledermauspost der Koordinationsstelle, die halbjährlich 
erscheint, zu finden.

Wir nehmen jede*n gerne in unseren Mailverteiler auf. Dafür ge-
nügt eine Mail mit dem fledermausspezifischen Interessensgebiet 
an Fledermaus@NABU-RLP.de.
Der NABU, die Koordinationsstelle und auch die Fledermäuse 
sind für jede Hilfe dankbar.

Wir freuen uns auf Sie.

Fo
to

: L
BV

/S
yl

vi
a 

W
eb

er

Verstärkung des Teams –  
Neue Mitarbeiterin stellt sich vor

Jeannine Stuckenbrock – seit Oktober 2024 in der Koordina­
tionsstelle zuständig für Projektarbeit und Naturpädagogik

Nach dem Studium der Biowissenschaften mit dem Schwerpunkt 
Tierökologie an der Goethe Universität in Frankfurt und meinem 
anschließenden Masterstudium im Fach Zoologie an der Univer-
sität Rostock, war ich zunächst als Projektmanagerin im Bereich 
Naturschutzforschung und als Gutachterin in einem Umwelt-
planungsbüro tätig. Zudem habe ich als Naturpädagogin bereits 
verschiedene naturpädagogische Projekte durchgeführt und bilde 
mich in diesem Bereich auch weiterhin fort. 
Schon seit dem Studium habe ich eine große Faszination für 
Fledermäuse. Es ist mir ein wichtiges Anliegen, diese meist unbe-
merkt und dennoch mitten unter uns lebenden kleinen Flug
akrobaten anderen Menschen näherzubringen. Unter anderem 
durch ihre Rolle als Bestäuber, sind Fledermäuse maßgeblich an 
der Erhaltung unserer Ökosysteme beteiligt, weshalb es umso 
wichtiger ist, diese teils stark bedrohten Arten zu schützen. 
Darum freue ich mich sehr, Teil des Teams der Koordinations-
stelle zu sein und gemeinsam mit meinen Kolleg*innen und dem 
Ehrenamt einen wichtigen Beitrag zum Fledermausschutz in 
Rheinland-Pfalz zu leisten.

Die Koordinationsstelle Fledermausschutz Rheinland-Pfalz wird gefördert 
durch das Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie und Mobilität 
Rheinland-Pfalz im Rahmen der „Aktion Grün“.
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FELDHERPETOLOGIE

Am 1. Februar 2025 fand nach fast drei Jahren Pause erstmals 
wieder ein Symposium Feldherpetologie statt, organisiert vom 
Landesfachausschuss Feldherpetologie zusammen mit dem AK 
Amphibien und Reptilien der Pollichia. Fast fünfzig Amphibien- 
und Reptilienfreund*innen aus ganz Rheinland-Pfalz kamen in 
das NABU-Zentrum Rheinauen in Bingen, um sich untereinander 
auszutauschen und die spannenden Fachvorträge anzuhören.

Der Nordamerikanische Ochsenfrosch 
Seit ca. vier Jahren ist ein etablierter Bestand des Nordamerikani-
schen Ochsenfrosches (Lithobates catesbeianus) in Rheinland-Pfalz 
bekannt und wird gemäß der EU-Verordnung zur Prävention 
invasiver Arten gemanagt. Der Referent Sascha Schleich stellte 
den aktuellen Stand der Verbreitung, die Gefahren der weite-
ren Ausbreitung und die aktuell im Auftrag der Struktur- und 
Genehmigungsdirektion (SGD) Süd durchgeführten Management- 
und Bekämpfungsmaßnahmen vor.  

Der Kalikokrebs in Rheinland-Pfalz

Der Kalikokrebs (Faxonius immunis) ist in der ehemaligen 
Rheinaue der Pfalz mittlerweile flächendeckend verbreitet. 
Darüber hinaus gibt es große zusammenhängende Vorkommen 
z. T. bis an den Rand des Pfälzer Waldes. Untersuchungen von 
Referent Prof. Dr. Andreas Martens zeigen, dass sich zunehmend 
auch Trittsteinvorkommen am Mittelrhein etablieren. Die punk-
tegenaue Analyse der Vorkommen über die letzten Jahre zeigt 
deutlich, dass der Krebs insbesondere durch lokale Aussetzung 
weiter verbreitet worden ist. 

Die Froschfliege Atrichops crassipes: 
ein Quälgeist von Amphibien

Atrichops crassipes ist eine Fliege mit aquatischer Entwicklung. Die 
Larve lebt im Sediment von Bächen und Seeufern. Es gibt eine 
Vielzahl von limnologischen Untersuchungen zu dieser Art. Die 
Imaginalbiologie ist hingegen bisher weitgehend unbekannt. Die 
Weibchen der Art sind im Juni/Juli Blutsauger an Teichfröschen 
an Stillgewässern in der Nähe von Fließgewässern. Sie landen 
auf dem Rücken der Frösche an der Wasseroberfläche und haben 
einen massiven Einfluss auf das Verhalten der Frösche.

Wiederansiedlung der Europäischen  
Sumpfschildkröte (Emys orbicularis): 

Herausforderungen, Chancen & innovative Monitoring-Ansätze

Johannes Meka von der Technischen Universität Kaiserslautern-
Landau referierte über die Erkenntnisse aus der Wiederan-
siedlung der Europäischen Sumpfschildkröte (Emys orbicularis), 
darunter Nahrungsnetze sowie die Herausforderungen und Chan-
cen solcher Projekte. Vorgestellt wurden molekulare Monitoring-
Methoden, einschließlich aktiver und passiver eDNA-Ansätze. 
Abschließend diskutierte er kurz die Möglichkeit einer KI-ge-
stützten App zur Erkennung von Reptilienarten und -individuen.  

Die Kreuzotter – das Reptil des Jahres 2024

Die Kreuzotter (Vipera berus) kommt in Rheinland-Pfalz nicht 
vor. Trotzdem stellte der NABU-Fachexperte für Reptilien Hu-
bert Laufer die vom Aussterben bedrohte Giftschlange vor. In 
Süddeutschland ist sie auf Moorgebiete und die Mittelgebirge 
beschränkt. Als Biotopkomplexbewohner braucht sie halboffene 
Landschaft mit trockenen Bereichen und feuchten Elementen. 
Vor 100 Jahren wurde sie verfolgt und getötet. Heutzutage hat sie 
ein noch größeres Problem. Keine andere Reptilienart bekommt 
den Klimawandel so direkt und hautnah zu spüren wie sie.

Das Symposium soll nun wieder jährlich stattfinden.
Wiebke Pasligh

Referentin für Natur- und Artenschutz 

Symposium Feldherpetologie im NABU-Zentrum Rheinauen

Foto: Reinhard Staudinger

Nordamerikanischer Ochsenfrosch (Lithobates catesbeianus)
Foto: Niklas Banowski

Foto: Walter Gramlich
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INTERNA

NABU-Präsident Jörg-Andreas Krüger (l.) und 
NABU-Landesvorsitzende Cosima Lindemann (r.) 
bei der Überreichung der Lina-Hähnle-Medaille an 
Siegfried Schuch (M.).

Im November 2024 fand die Bundesvertre-
terversammlung des NABU zum zweiten 
Mal in Mainz statt und bot für den NABU 
Rheinland-Pfalz mit 70.000 Mitgliedern in 
seinem 70. Jubiliäumsjahr einen weiteren 
Grund zu feiern: Am Samstag, den 9. No-
vember 2024, verliehen NABU-Präsident 
Jörg-Andreas Krüger und die amtierende 
Landesvorsitzende des NABU Rheinland-
Pfalz Cosima Lindemann dem ehemaligen 
Landesvorsitzenden Siegfried Schuch die 
Lina-Hähnle-Medaille im Kurfürstlichen 
Schloss.
Siegfried Schuch prägte ganze 30 Jahre 
als Vorsitzender des NABU Rheinland-
Pfalz maßgeblich die Entwicklung des 
Verbandes – landes- wie bundesweit. Zahl-
reiche, bedeutende Naturschutzprojekte, 
die auch heute noch fortlaufen, hat der 
NABU und die rheinland-pfälzische Natur 
dem Einsatz von Schuch zu verdanken. 

Unter ihnen das Naturschutzgroßpro-
jekt Mayener Grubenfeld, Deutschlands 
größtes Fledermausquartier und die 
Wiederansiedlung der Europäischen 
Sumpfschildkröte. Auch die Rettung 
des Steinkauzes konnte durch Schuchs 
Einsatz und Etablierung eines bis heute 
laufenden Artenschutzprogramms in 
Rheinland-Pfalz gelingen. 
Mit besonderer Leidenschaft etablierte 
Schuch in Rheinland-Pfalz die Großbewei-
dungsprojekte z. B. auf der Schmidten-
höhe bei Koblenz oder im Steinbühl bei 
Kirchheimbolanden. Aber auch der Gene-
rationenwechsel und somit die Zukunft 
des NABU Rheinland-Pfalz lag Schuch 
am Herzen. Er schaffte alle Vorausset-
zungen, den Fortbestand und Erfolg des 
NABU Rheinland-Pfalz zu sichern, wofür 
ihm auch seine Nachfolgerin Lindemann 
persönlich dankte.

Lina-Hähnle-Medaille für Siegfried Schuch
Höchste NABU-Auszeichnung für herausragendes Naturschutz-Engagement in Mainz verliehen
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Mein Name ist Marion Wasser 
und ich arbeite seit November 
2024 in der NABU-Regional-
stelle Rhein-Westerwald. Ich 
bin 38 Jahre alt und habe in 
Landau in der Pfalz Umwelt-
wissenschaften studiert. Als 
Mama von zwei Kindern habe 
ich während der Elternzeit 
einen Wald- und Naturkinder-
garten in meinem Heimatort 
gegründet. Mir war es eine 
Herzensangelegenheit, die 
Kindheit der nächsten Genera-

tion naturnah zu gestalten und Natur erfahrbar zu machen. 
Ich selber liebe es, Zeit in der Natur zu verbringen – sei es 
alleine, mit meiner Familie oder meinen Hunden. Ich sehe es als 
eine meiner größten Stärken an, dass ich andere Menschen mit 
meiner Begeisterungsfähigkeit anstecken kann. 

Mein Name ist Achim Opper 
und ich bin seit 1. Januar 
2025 neuer Mitarbeiter in 
der Regionalstelle Rhein-
Westerwald. In den letz-
ten 14 Jahren war ich als 
Pädagoge in der Kinder- und 
Jugendarbeit tätig. 
Ich bin besonders neugierig 
und interessiert an sehr 
vielen Dingen und entde-
cke gerne eigenständig 
Flora und Fauna. Dabei 
haben es mir besonders 
Vögel angetan. Ich sammele 
leidenschaftlich Wildkräu-
ter zur Ernährung und zur 
Herstellung von Heilmitteln. 
Ich entspanne gerne beim 
Werkeln und Üben meiner 
Fertigkeiten nativen Handwerks. Ich habe eine kleine Wildnis- 
und Naturschule gegründet und setze mich leidenschaftlich 
dafür ein, dass sich Menschen wieder mit ihrer inneren und der 
äußeren Natur verbinden. Ich bin 44 Jahre alt und Vater einer 
Tochter.

Die NABU-Regionalstelle Rhein-Westerwald
Neue Mitarbeiter*innen stellen sich vor
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NABU-Regionalstelle Rhein-Westerwald
Alte Schule/Hauptstraße 5 • 56412 Holler
Tel.: 02602/970133
E-Mail: Info@NABU-Westerwald.de 
Marion.Wasser@NABU-RLP.de  •  Achim.Opper@NABU-RLP.de 
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Seit fast 80 Jahren existiert das Bundesland Rheinland-Pfalz, die 
Hälfte davon hat die Naturschutzjugend Rheinland-Pfalz miter-
lebt. Nur 15 Jahre nach der Gründung der NAJU auf Bundesebene 
fanden sich auch in Rheinland-Pfalz viele junge engagierte Men-
schen zusammen, um im Jahr 1985 die NAJU RLP zu gründen. 
(Damals noch als DBV-Jugend, denn der NABU hieß damals noch 
Deutscher Bund für Vogelschutz (DBV)).
40 Jahre sind eine ganz schön lange Zeit. Genug um einiges zu 
erleben. Aber was genau ist gar nicht so leicht herauszufinden. 
Zum einen, da häufig in Berichterstattungen nur vom NABU die 
Rede ist und man sehr genau lesen muss, um herauszufinden, ob 
die Erwachsenen oder doch wir gemeint sind, zum anderen aber 
auch, da einfach wenig öffentlich auffindbar ist. Deshalb, wenn 
ihr etwas zu unserer Geschichte wisst, du oder eure Eltern viel-
leicht sogar dabei waren, kommt doch gern zur Jubiläumsfeier 
und erzählt uns eure eigenen Geschichten.

Einiges haben wir trotzdem finden können:

Zunächst wurde die Landesorganisation komplett von Freiwil-
ligen gestemmt. In den ersten Jahren wurde zum Beispiel ein 
schon bald traditionelles Pfingstlager auf die Beine gestellt, wel-
ches noch bis in die frühen Zweitausender Bestand hatte.
Die NAJU hat sich viel verändert in der Zeit, vieles war einmal 
radikaler gewesen und nicht ganz so geordnet wie heutzutage. 
Die Umweltbewegung war eine Masse vieler unterschiedlicher 
Strömungen. Und unser Verhältnis zu den „Fossis“ des DBV („Fos-
silien“, die Bezeichnung der NAJU-Aktiven für die in ihren Augen 
alten und verstaubten NABU-Aktiven) war auch nicht immer so 
gut wie heute.
Aber wir haben trotzdem viel gemacht. Wir waren unter ande-
rem im Fernsehen, 1988 zum Welternährungstag. Wir veran-
stalteten Seminare zum Beispiel zur Gentechnik oder speziell 
für Lehrer*innen zum Thema Umweltbildung genauso wie auch 
immer wieder Workcamps zur Biotoppflege wie zum Beispiel 
1989 in Worms. Bald gab es zum Wechsel des Jahrzehnts einen 
ersten Hauptamtlichen, dieser war ein Zivi (Zvildienstleitender) 
und wohnte spätestens nach der fertiggestellten Renovierung 
1990/1991 im neuen Büro in der Mittleren Bleiche 16 in Mainz.
Wir gestalteten einen Flyer zur Rettung der Welt, der, als wir ihn 
fanden, sehr modern wirkte mit seinen Forderungen, unter ande-
rem dem 1,5-Grad-Ziel, aber er war tatsächlich von 1999.
Im Regionalteil der Mitgliederzeitschrift „Naturschutz heute“ 
haben wir immer mindestens eine Seite für die NAJU RLP, die 
Ausgaben seit 2007 sind online abrufbar. Die interne NABU-Da-
tenbank reicht bis ins Jahr 2000 zurück. Seitdem ist es relativ gut 
nachvollziehbar, was wir getan haben. 
Es beginnt in 2001, nach zwei Jahren fast Stillstand, mit der 
Neugründung der NAJU RLP inklusive neuem Vorstand. Was zum 
Stillstand geführt hatte, wissen wir leider nicht. Wer sich seiner 
Geschichte nicht erinnert, ist verurteilt, sie zu wiederholen! Aber 
wir wissen, was sie unternommen haben, um aus dem Stillstand 
auszubrechen.

Wir setzten uns einige große Ziele 

Hiermit begann das Zeitalter der großen Reisen, es gab ein neues 
Zeltlager und eine Alpenexpedition.
2004 waren wir das erste Mal beim OPEN OHR Festival in Mainz 
dabei und sind zu Fuß quer durch Norwegen gereist. Die Jugend-
freizeit im Sommer ging ins nördliche Slowenien. Abgerundet 
wurde dieses volle Jahr durch ein von uns veranstaltetes Straßen-
theater zu Weihnachten in der Mainzer Fußgängerzone.
2005 folgte Schottland und 2006 die Wildlife-Fortbildungen und 
Freizeiten. Wie macht man Feuer, wie baue ich einen Unterstand 
und wie backe ich eigentlich ein Brot? Leben in und mit der 
Wildnis erlernen und erleben.

Große Variation, große Projekte, große Freude

Eine besondere Liebe scheinen wir in den Folgejahren für die 
Nordsee entwickelt zu haben, erst zwei Jahre Segelfreizeit und 
dann mindesten drei Jahre auf der Insel Juist. Das Landeszeltla-
ger ist das letzte Mal 2010 erwähnt. 2016 startete unser Som-
merfest, welches auch mindestens drei Jahre Bestand hatte. Wir 
probierten allgemein gemeinsam viel aus: eine Theaterfreizeit, 
eine Exkursion nach Bulgarien, die Ferienfreizeit „Sagenhafte 
Abenteuer“, Kooperation mit der BUNDjugend …
Dann der Bruch durch Corona. Vieles war nicht möglich, aber 
auch hier wissen wir, uns zu helfen und organisieren: Upcycling-
Aktionen, bei denen jede*r zuhause mitmachen kann. Aber unse-
re Aktionen in die Ferne finden ein vorläufiges Ende. Der Fokus 
liegt wieder im Lokalen, nicht mehr am Meer.

40 Jahre NAJU RLP - Viel Zeit, viel erlebt, viel bewirkt?
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Wir machen aus der Not eine Tugend. Unsere Jugendfreizeit 
findet zukünftig in Rheinland-Pfalz statt, man muss nicht in 
der Ferne suchen, um schöne Natur zu erleben. Sie ist hier 
vor unserer Haustür. Und das zeigen wir, zur Freude unserer 
Teilnehmer*innen. Unsere Kinderfreizeiten liefen wieder an und 
erfreuten sich großer Beliebtheit, sodass wir das Angebot bald 
ausweiten konnten.
Was wir nach Corona verstärkt angeboten haben und anbieten, 
sind unsere Präventionsangebote unter anderem zu Rechtsextre-
mismus als auch zu sexualisierter Gewalt. Die Zeiten mögen sich 
manchmal schwer anfühlen. Unsere Seminare sind eine Möglich-
keit, sich konstruktiv mit diesen Bedenken auseinanderzusetzen.

Es ist unglaublich viel getan worden. Und 
wir werden noch unglaublich viel tun.

Das war nur ein klitzekleiner Teil der großen Geschichte, die ihr 
zusammen mit uns schreibt und dafür sagen wir Danke. 
Wir haben hier erzählt, was wir wissen, aber ihr wisst vermut-
lich noch so viel mehr. Was ihr vor Ort leistet, haben wir ja noch 
gar nicht erwähnt.
Wir hoffen, ihr hattet eine gute Zeit mit der NAJU und hoffen, 
ihr werdet sie auch in Zukunft haben. Wir wurden bei der Re-
cherche immer wieder von dem Vergangenen inspiriert. Falls wir 
alte Erinnerungen aufgefrischt haben, hört euch um, vielleicht 
ist es Zeit, längst abgeschlossene Freundschaften wiederzuent
decken. Manchmal muss man zurückschauen, um den Weg nach 
vorne gestalten zu können. 

Nils Hoffmann • FÖJtie im Winter 24/25

Feiert mit uns das NAJU-Jubiläum!

Wir sind unter 27 Jahre und trotzdem werden wir dieses Jahr  
40 Jahre alt! Diesen Anlass möchten wir uns nicht entgehen 
lassen und laden euch herzlich dazu ein, mit uns diesen runden 
Geburtstag zu feiern. In Mainz erwartet euch ein buntes Pro-
gramm, für Speis und Trank ist auch gesorgt. Jetzt müsst nur 
noch ihr vorbeikommen und gute Laute und eure Geschichten 
von und mit der NAJU RLP mitbringen. Wir freuen uns, wenn ihr 
bei diesem historischen Ereignis mit dabei seid!

Komm zur NAJU-Landesversammlung 2025  
und rede mit!

Wir laden alle NAJU-Mitglieder zwischen 12 und 27 Jahren sowie 
alle Interessierten zur NAJU-Landesversammlung 2025 ein. Die 
NAJU ist ein demokratisch organisierter Verein. Ab einem Alter 
von 12 Jahren hast du als NAJU-Mitglied die Möglichkeit, auf der 
jährlichen Landesversammlung den NAJU-Vorstand zu wählen 
und ab 16 Jahren kannst du dich selbst zur Wahl stellen und 
die Arbeit deines Vereins maßgeblich mitgestalten. Neben den 
Wahlen des Landesvorstands und den Wahlen der Delegierten 
für die Delegiertenversammlung werden wir einen Ausblick für 
das kommende Jahr und einen Rückblick auf das Vorstandsjahr 
2024/25 werfen. 

Es erwarten euch außerdem Kennenlern- und Auflockerungs-
spiele und genug Zeit zum Austausch und Quatschen! Und im 
Anschluss feiern wir das NAJU-Jubiläum. Kommt gerne für beides 
zu uns!

Landesversammlung und Jubiläumsfeier

Wann? Sonntag, 29. Juni 2025. Die Landesversammlung beginnt 
um 11 Uhr. Nach einem gemeinsamen Mittagessen gehen wir am 
Nachmittag zur Jubiläumsfeier über.
Wo? Mainz-Gonsenheim
Fahrtkosten mit dem ÖPNV können teilweise oder komplett 
erstattet werden.
Weitere Infos und Anmeldung auf www.NAJU-RLP.de
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